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Niemand erlangt vom
Präsidenten, daß er Partei für
Deutschland nimmt, aber Jeder hat
ein Recht zu verlangen, daß er Partei
für die Ber. Staaten nimmt, aber er

vernachlässigt die Pflicht, die er seinem
Lande schuldet, wenn er den Japanern

stattet, sich in Ktau-Tscho- u fesizu
letzen. Die wirthschaftliche Zukunft der

der. Staaten und speziell der.pacifi-!che- n

Staaten hängt davon ab. daß
Chinas Besitzstand gewahrt bleibt.
DaS kann aber nicht geschehen, wenn
die Japaner Kiau2schou genommen

jaden.

Die glatten Japaner haben
dem Präsidenten gesagt, daß sie nicht
die Absicht haben, die deutschen Be- -'

sitzungen im Stillen Ozean, wie die
'

Karolinen. Ladronen, Guinea und
Samoa zu nehmen. Das soll den
Präsidenten beruhigt haben, weil er
daraus die Ueberzeugung schöpft, daß

' es den Japanern nicht darum zu thun
ist, die Herrfchnft über den Stillen
Ozean zu erlangen. Auf solche Weise
könnte man nickt einen Schuljungen
binterS Lickt fübren. Dieser würde
daraus dinweiien. dak wenn di Ja
paner im Besitz Chinas sind, alle

' Inseln im Still Ozean ihnen von

selbst anheimfallen. Der Präsident
tollte sick dock auf einen Blick der- -

knwärtioen. welcke Aussicht die
Wer. Staaten haben, sich auf dem

Stillen Ozean zu behaupten, wenn die
" 400 Millionen Chinesen von den Ja-pane- rn

in Dressur genommen werden.
'

Diese Gefahr muß an der Schwelle
abgewehrt werden, indem der Präsi-de- nt

den Japanern befiehlt, China
fern zu bleiben.

Die Bill, welche ausländischen

Schiffen die amerikanische Registratur
ertheilt, damit sie Waaren, speziell

Proviant nach Europa bringen kirn

nen. ist jetzt Gesetz. Aber man be
; fiirchtet, daß damit wenig erreicht
wird, wenn die Regierung nicht die

Waaren und die Schiffe gegen Kon
fiskation versichert. Das soll durch
ein spezielles Gesetz geschehen, das aber
auf heftigen Widerstand stöht. dem

die Berechtigung nicht abzusprechen
'

ist. Es wird gesagt, daß wenn Pri
datgesellschaften das Risiko nicht tra-ge- n

wollen, es auch für die Regierung
zu groß sein würde. DeS Weiteren
wird darauf hingewiesen, daß mit
solcher Versicherung die Schiffe jede
vernünftige Rücksicht außer Acht lassen
und Blockaden zu durchbrechen bersu
chen werden, was zur Konfiskation
führen und die Kasse der Ver. Staaten
in bedenklicher Weise leeren würde.
Nach unserer Ansicht sollte die Regie- -

. rung ihre Thätigkeit darauf beschrän
ken. die Rechte zu wahren, die sie als
neutrale Nation beanspruchen kann.

DieStadt New Fork trägt
sich mit der ernstlichen Absicht, Gro
cery- - und Jleischläden zu errichten.
Die prinzipiellen Bedenken, die dage-ge- n

sprechen, werden von einer ver
zweifelten Sachlage überwunden. Die
Preise der Lebensmittel, die in New

flork immer sehr hoch sind, haben jetzt
eine für die ärmeren Klassen he

Höhe erreicht und dazu ge-se-

sich noch eine große Arbeitslosig'
keit. was einen Nothstand hervor-ruf- t,

der zu Volksausbrüchen führen
könnte, wenn nicht auf irgend tine
Weise Linderung verschafft wird,
freilich bleibt abzuwarten, ob die
städtischen Behörden die nöthige
Sachkenntniß und Ehrlichkeit entfalten
werden, um dem Volke wesentliche Ab

bilfe bieten ?u können. Sind diese
Eigenschaften verbanden, so müßte
eine bedeutende Preisermäßigung in
ffolge der Ausschaltung des parasi-täre-n

Zwischenhandels eintreten, der
in New Fork besonders stark ent
wickelt ist. Tort cehi jede Waqre durch
eine große Anzahl von fanden, ehe sie

zum Konsumenten gelangt und diese
mangelhafte Organisation erklärt die
Tbeuerung. welche das Volk zur
Verzweiflung treibt, daß selbst die
New Zyorker Behörden darüber Be
forgniß empfinden.

Die N,ew Forker Evening Post.
die ausgesprochen deutschfeindlich, ist.
sieht sich zu dem Geständniß gezwun- -'

gen. daß Japans Ultimatum an
Deutschland weiter nickts als ein

Vonvanv ist, um chinesisches ,
Gebiet

zu nehmen. In dem Antrage zwischen

' Japan und Großbritannien, sagt das
genannte Blatt, steht nichts, was zu
einer Kriegserklärung an Deutschland
zwang. Völlig unwahr ist. daß Vt
deutsche Flotte, die in der Nordsee

, konzmtrtrt ist, in' irgend einer Weise

Javans Handels . Interessen schä

digen könnte. Demnach macht sich Ja
van die aeaenwärtiae Schwieriakeit
Deutschlands zu Nutze, um in China
einzudringen. Japans eriprecyen.
Kwutfchou an tinrna zu überladen,
wird ' von der Evening Post mit ge-

bührendem Hohn behandelt. Die wei-te- re

Folgerung liegt auf der Hand.
Mknn ?!ovan in Cbina eindringt, so

ist das ein gegen die Ver. Staaten
gerichteter Schlag. DaS sieht Jeder
ein. blos nicht der Präsident. Deutsch,
land hat jedoch eine gute Gelegenheit.
tatian die Maske vom Gesickt au rei
ßen, indem es Kiautschou., das
es unter den gegenwärtigen umstanden
nicht, halten kann, selbst an China
iiberträat. Wenn dann ?kavan trod- -

dem Kiautschou nimmt, dann wird
selbst der Präsident einsehen müssen,

daß eS feine Pflicht ist. zur Rettung
Chinas einzuschreiten.

Die belgische Zensur wird
beständig strenger, was ersehen läßt,
daß man unangenehme Nachrichten
verheimlichen will. Allein das Wick-tigs- te

läßt sich doch nicht verbergen.

nämlich, daß die Deutschen vestanvig
in Belgien vordringen. Wohl stoßen
sie auf sckweren Widerstand, wie sich

das denken läßt, aber sie vermögen ihn
zu überwinden, weil die Franzosen
von dem Einbruch in Belgien, den sie

ihrerseits geplant hatten, durch deuts-

che Geschwindigkeit überrascht worden

sind und nicht genügende Streitkräfte
zur Rückwerfung der Deutschen heran-zuzieh-

vermögen. Auf uns macht eö

den Eindruck, als würde jetzt schon die

Hauptschlacht geschlagen und wäre der
Erfolg der Deutschen gesichert. Wenn
die Deutscher über Belgien in Frank-reic- h

eingedrungen sind und alles läßt
darauf schließen, daß ihnen da? ge

lingen wird, dann umgehen sie damit
die wichtigsten Vertheidigungswerke
der Franzosen, wodurch die Defensiv-kra- ft

der Letzteren stark geschwächt

würde. Die Sorge, daß das franzö-sisch- e

Heer in Deutschland eindringen
und dadurch den Rückzug auS Belgien

erzwingen könnte, schwindet mit jedem

Tage mehr, da ersichtlich ist. daß die

Franzosen kein großes Heer zu dem

Zweck aufbringen können. DaS mag
daran liegen, daß die Mobilmachung
noch sehr unvollkommen ist oder daß sie

jetzt ihre ganze Kraft auf Belgien

aber da sie dort dal Vor
dringen derDeutschen nicht auszuhalten
vermögen, so halten wrr im zu oer

Ansicht berechtigt, daß der Krieg

schneller zu Ende kommen

wird, als man zu erwarten berechtigt

war und die Niederlage wird zermal-men- d

sein, da ohne Zweifel feststeht,

daß die Russen mit ihrer Mobilma
chuna nickt fertig fein werden, wenn
die Deutschen sich mit großer Macht
auf sie stürzen können.

Die Ermahng deö Präsidente

Der Präsident spricht in beweg-liche- n

Worten von der Pflicht eines je

den amerikanischen Bürgers, den Vor
gängen in Europa gegenüber vollste

Neutralität zu wahren und malt die
Gefahr aus. wenn die verschiedenen

fremden Nationalitäten in diesem

Lande, den Verhältnissen in Eu
ropa gemäß, einander feindlich gegen

über stehende Gruppen bilden sollten.
Die Sorge, die der Präsident empfin

det. hat keine Berechtigung. Es ist zur
Genüge bekannt, daß keiner Nationali
tät gestattet werden wird, den Kriegs-schaupla- tz

nach den Ver. Staaten
es ist auch keine Neigung

zu solcher Ungesetzlichkeit wahrnehm
bar. zumal die Völkerschaften der
Entente in diefem Lande schwach ver-tret- en

sind. Die Franzosen bilden
einen verschwindenden Bruchtheil deS

amerikanischen
DaS britische BevölkerungS Ele
ment. das von den Jrländern reprä

smtirt wird, steht mit Entschiedenheit

auf Seiten des Zweibundes, das Glei
che gilt von den Russen jüdischen

Glaubens. aus denen die Einwan
derung jenes Landes fast ausschließlich

besteht. Demnach steht die amerikani-sch- e

auswärtige Bevölkerung fast
gänzlich auf Seiten von Deutschland
und Oesterreich. Womit ver emei,
erbracht ist. daß für die Nationalitä
tenkämpfe. die der Präsident als Folge
der Kriege in Europa befürchtet, nicht

die mindeste Möglichkeit vorhanden ist.

Die Sorge, welche daS amerikani
scke Volk aller Nationalitäten bewegt,

betrifft die Gefahren, die den Ver.
Staaten nicht vom Jnlande. fondern
vom Auslande drohen. Der Feind,
gegen welchen wir uns vorzusehen ha
den, ist Japan. Dieses rüstet zum
Kriege, um die Deutschen auS
Kiautschau zu bertreiben. Wenn der
Präsident behauptet, daß es uns
gleichgültig sein kann, in wessen Hän
den sich Kiau . Tschau befindet, so ist

das ein grober Irrthum. Unmöglich

kann Präsident Wilson in der Ge

schichte unseres Landes so schlecht

bewandert sein, um nicht zu wissen,

daß die Ver. Staaten sei! 15 Jahre
die Vorgänge in Ostasien mit .ge
spannt Aufmerksamkeit verfolgen,

seitdem Rußland und Japan die un
verkennbare Absicht verrathen haben,
China unter sich aufzutheilen, wa
ihnen ja schon bis zu einem wesent

lichen Grade gelungen ist. indem sie

bereits die Mandschurei, die äußere
Mongolei und die große Insel Fo?
mosa von China losgelöst haben.
Wenn wir auch keine Eroberungen in
China erstreben, fo haben wir daselbst
noch wichtigere als territoriale In
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ieressen zu vertreten. Wir wollen uns
unseren gebührenden, Antheil an dem
Handel mit Chinä"sichtrn, das ein Ab
sakgebiet mit 400 Millionen Menschen
darstellt. Schone jetzt haben wir
große Verluste erlitten. Zu einer Zeit
hatten wir da Hauptgeschäft in der
Mandschurei, hauptsächlich in bäum
wollenen Waaren. Dieses haben wir.
seitdem ugiano .und Japan von
herrschen, vollständig eingebüßt. Wenn
wir demnach Nußland und Japan
freie Hand lassen, so kann der Tag
nicht fern tn, daß ton völlig vom

oswsiatischen ' Handel ausgeschlossen
sind. Wknn Yitr Vrasidknt das nicbt

zu erfassen vermag, so ist das sehr zu
bedauern. Die tcpuviitant cqe Parrel
hat hierin ein besseres Verständniß of

fenbart. Sie hat die Philippinen
bebalten.' speciell zu dem Zweck, um
von diesem wichtigen militärischen
Standpunkt aus, : sofort gegen eine
Auftheilung China einschreiten zu
können und ' die republikanischen

Staats . Sekretäre Hay.. Root und

Knox haben sich bemüht, auf diploma
tisckem Wege die Eroberungspläne
Rußlands und Japan in China zu

durchkreuzen. Da amerikanische Volk

hat diese Schritte mit seinem Beifall
unterstützt. Handelt Präsident Wilson
nicht in gleicher Weise, so stellt er sich

in Widerspruch zum amerikanischen
Volke.

ffs wirk affnn akmacdt. dak es an
den Verhältnissen in China nichts än

dern tonne, ob die Deutschen ooer oie

Japaner sich in Kiautschou befinden.
Eine solche Ansicht zeugt von krasser

Unwissenheit. Deutschland ist
Meilen und vielleicht noch

mehr von China entfernt. Wenn es

die Absicht hätte. China zu nehmen,

könnten wir es verhindern, indem wir
uns den Schiffen, welche die Mann
schaften ans solch weite Entfernungen
herbeibringen, in den Weg legen. Ja
pan dagegen befindet sich vor Chinas
Thür und kann diese Smit zwei Mil-lion- en

Mann behaupten, nachdem es

sich Tsing-Tau- s .welches daS asiatische

Gibraltar ist. bemächtigt hat. Dieser
Unterschied sollte doch Jedem einleuch-te- n.

Der Präsident redet sich damit
aus. daß Japan versprochen hat.
Tsing.Tau den Chinesen zu überlas-se- n.

Es ist schwer zu glauben, daß er
das selber glaubt. An und für sich

gehört eS nicht zu den Gewohnheiten

der Nationen. etwaS, daS sie besitzen.

wieder herauszugeben. Der Pra,oenl
ist sicherlich nicht so weltfremd, um daS

nicht zu wissen. Nicht minder ist ihm

bekannt, daß Japan bislang alle in
Bezug auf China gegebenen Verspre
chungen in schnödester Weise , gebro
ck,n bat. Es bat versvrochen. die In
tegrität Chinas nicht anzutasten und
hat die südliche Manvicyurer genom
mm 53 bat dkksvrocken. alle Natio
,n hnfrlblt alkkckmäkia iu behandeln

und bevorzugt seine Kaufleute durch

billigere Elsenbahnraten und ncoer,

ihnen sonstige Vortheile. - Das biihe
rin $nT&aIten avanS berechtigt den

Präsidenten demnach nicht, ihm Ver.
trauen zu schenken uno er kann nimi
einen Augenblick im Zweifel se'm, daß
nackdtm die Javaner sick in Tsing- -

Tau festgesetzt haben, die Besitzergrei

fung des gesammten Uyma nur eine

Frage der Zeit wäre. Damit ist es klar,
dnk, K?r Präsident ein icbweres Un- -

recht am amerikanischen Volke begeht.

wenn er J:pan an der Absicht. lau
Tschou ,u nehmen, nicht verhindert.Die
nakisiscke Stmt, die betreffs ihrer Ent.
Wicklung auf Ostasien angewiesen ist.

erlitte einen todtlichen schlag, wenn
die Japaner Kiau-Tscho- u nehmen und
die Baumwollen.Jndustrieen des SU
dens, wie deS Ostens, die auf den Ab

sah in Ostasien angewiesen sind, wür

den japanischer Konkurrenz gegenüber

erlöschen. Die Genugthuung, daß der

Präsident und sein, Partei für den

Fehler zu büßen haben würden, ist

höchst unbefriedigend angesichts deS

großen Schaden?, den die amerikani

sche Nation erleiden wird. :

Ucle S,m, schlifft ?

tfrtfM 9 he enaliscb icwanischcn

VündnißvcrtrageS vom 12. August

1905 der in den erweiterten vom u.
Juli 1911 wörtlich mit Herüberge
nommen ist. verpflichtet im Fall ei.

ia 9snnriffa die ander Bartei SUk

Kriegshülfe. Auf diese Verpflich.

tun beruft sich Japan ,n innern
Vorgehen gegen Teutschland. Nun
i amnr Cfnnlcmh , dar klickt VSN

Tutschland angegriffen worden, son--

den, hat. umgereyn. trngiaiu
Deutschland den ffnefl erklärt aver
fcrrnrtia rein ttckmscke Erwägungen
spielen in dem entbrannten Völker
krieg ebensowenig eine tolle, wie
Verträge überhaupt. Tie auS dein
Atipfiifvrtm Artikel 2 kierauökonstru
irre Verpflichtung giebt Japan auch

ur den Vorwand zu dem ' arrueuen
Eingreifen. TS an Teutlchiano-- e

richtete Ultiinatum in welchem die

Ninun d?S doutickTkn Schubge

bicts Kiautschou in China gefordert
wird und welche? wie ouo mei,
zum Kriege führen muß. da Teutsch
In nirfi heran denken kann die

Räumung . ohne Schwertstreich zu

vollzielien, weist auf die wahren o

sichten Japans hin. Denn die dem

Ultimatum beigefügt Erklärung,
ttiautschou solle a China evenwell"
zurückgegebeil werden, ist denn doch

all, ii durcksicktia. al dak nickt der
Pierdefusz hinter dieser angeblickzcn

Freundschaft füe China deutlich zu

crreniien'n.'äre. China hat denn auch,

neben dein Ausdruck der Jrcude, die

Absicht ausgesprochen, sich militärisch
auf alle Eventualitäten vorzubereiten.
' Es ist über die Art und Weise der
Erlangung des chinesische Gebiets
seitens Deutschlands ebensoviel ge

redet worden, wie von der Frage, ob

das Schutzgebiet bei seiner ganz er.,

ponirten Lage, dem Teutschen Reich
von Nutzen wäre. Thatsache aber' ist.

daß Kiautschou in der Zeit seinek

Bestehen?' geradezu zu einer Act
Musterbcthötigung fpeziftlch veul,er
Tüchtigkeit. Gewissenhaftigkeit und
deutschen Fleißes geworden ist,
niuninn rnnhcl eoloilU". wie der an
erkennende Ausspruch eine Amert
kaners gelautet hat. !0e ayicnw
Provinz Cchcmtung. in der daS deut-Ir- f

Srfiiifaarbiet lieat. ist die ärmste
des Reiches der Mitte gewesen. Heute
ist durch Balmveroindunaen ver n
sang zur Hebung der reichen Cchuve
deS jungfräulichen Landes ' gemacht

worden. Es ist eine Kulturarbeit
ersten Ranges, welche die deiltsche

Verwaltung, der deutsche Handels
mann und der deutsch Schulmei
sler auch ntr der chinesischen Bevol
fri-ir- iioflfülirt nat. Und die Pach
tung Kiautschou? bedeutet - den Platz
Deutschlands an der ostasiatischen

Sonne. . ' - '

c? ist irfit nur das eiane Prestige.
es sind nicht nur wirtschaftliche ' L'l'
teressen. sondern auch Erwägungen
der ultursortschritte, welche Teutsch
land zur Ablilmung deS japanischen
Ultimatum zwingen Wenn dem

Teutsckzen auch dort da Schwert in
die Hand gezwungen wird, fo fciuvingr

er es auch dort im Kampf für die Er
lcuchtung des MenschengeifteS. Im
mer deutlicher tritt der Charakter die
fr& Kampfe liervor. eine KampseS

für Kultur und gegen Barbarei. Für
die Barbarei mackzen die Franzosen
die schwarzen Horden Afrikas mobil
mis ffnnTnnh his aelben Schaaren.
deren geistige RÜckstäniigkeit hei'te
ebmioweuia von dem Mroin rociui
cker Kultur übertüncht werden kann.
wi die Farbe ihrer Haut. '

TaS Bündmk. welches ungians
im Jahrs 1905 abgeschlossen, richtet
feinp Siks o?am Rukland, Eng

land wollte die siegreichen japani
schen Waffen tur den ScrMy Knoten,
gebrauchen. Wenn dieser Vertrag
fiui itm Hlorroana eineS , K'riecieS

Japans gegen Teutschlands wird, sa

wird sannt von neuem . die ganze
Unnatur her VerKä tnMe. welche UM

AuSbruch deö europäischen Kriege
gefuhrt haben, illuftrirt.

England wird die gelben elfter,
welche sie nun wieder ruft, nicht lo

werden. Und wir? Wo bleiben di?

Interessen der Der. Staaten? Soll
Amerika ruhig diese neue Bethari
aua der savanii'chkn Politik brutaler
Vergewaltigung mit ansehen? Ja
pan will neuen festen Fuö m y,na

fassen. WaS das bedeutet. daS haben
die biöherigci, Anstrengungen, den

chinesischen Markt an sich zu reißen
und jede Konkurrenz zu beseitigen,
dock wohl schon, hinlänglich bemiesen.

Alle Versicherungen, welche Japan
giebt, sind werthlos der Tyarfacye
a?al'i,iiber. 'dak ?klvan auf den Zu
sammenbruch ShinaS hinarbeitet.' E

hat zu dem Jwe ievoumonen ange

zettelt und unterstützt.
anan strebt nack der Alleinherr

schait iil'er den östliclzen Pacific und
wird sciiien Ehrgn, aus den weiuiozen
ausdehnen. - ' -

Lideant consuleSl Schläft Uncle

Sam? v..
(New Vorker Staat Ztg.)

Deutsche Tktik wird schließlich

de Sieg dttintragtn.

In einer von gediegener Sachkennt
niß getragenen Darstellung der Mili
tör-Takt- Deutschland in Frankreich
und Belgien tritt Major Ulrich Ritter
vom Großen Seneralstab jenen Krt.
tikern" entgegen, di au dem biSheri

gen Aufmarsch der deutschen Armeen

auf eine veraltete oder überholte M
thode schlössen. Der Major, der sich

hierzu Studienzwecken aufgehalten
hatte, stellt seine Entgegnung der

Deutsch . Amerikanischen Handelskam
mer zur Verfügung? ek kennt die deut

schen Milltärplän in diesem Kriege

auf genaueste und u diesem Grun
de haben sie bedeutenden Werth für je

den. der sich ein Bild über die deutschen
Operationen machen will. '

Nachdem Major Ritter sich über die

Kritiker de deutschen Aufmärsche
lustig macht und hervorhebt, daß die

Berichte über Massentödtungen deut

scher Soldaten in .geschlossener For
mation" geradezu durch den völligen

Mangel n Lerstkndnib feiten der
Berichterstaiter Erstaunen hervorrufen
müssen, fährt er fort: wäre für
Deutschland militärischer' Selbstmord
nnsn Ni,nn rl die Neutralität Bei
gienS

. .
achtet und nicht Operationen

an;,!i-j- - er 1 ,!!..gegen vie vtiuwi uum r. ,

te. eh Frankreich e hätte thun kön
n,n Soldaten lind nun lang der

ganzen Linie von Belfort bi n die

Nordsee ausgefteui. Vt veiven Ar
meen stehen sich gegenüb. aber nicht

auf deutschem, sondern auf französt

schem Boden, sodaß di großenSchlach
ten nicht in Deutschland uigetragen

' ' ''Nl?fd?n.

Deutschland Argumente daß U

ein Krieg astattfchen aroari,mui ge

gen germanische Kultur ist., und daß
England' sich mit den Slawen und
Mongolen verbindet, wird glänzend
gerechtfertigt. Japan fcheint ' gegen

Deutschland in dessen asiatischen Be
sitzungen aggressiv vorzugehen (dem

Major war da japanische Ultimatum
an Deutschland noch nicht lxkannt ge
Wesen), wa die Einführung Japan
in da gegenwärtige Stadium euro,
päischer Politik bedeutet.

Die Vorhut der' deutschen Nord
arm, die gegen Belgien vorrücken

ollte, befand sich in mehrtägigen Ge
echten Die schwere deutsch Artillerie
raf ein, nachdem öiese Operationen

reit erfolgt waren, weil die deut
chen Soldaten zu rasch marschirt
ind. Selbst unter diesem Hinderniß

lauft sich der Verlust der Deutschen
bei Erstürmung ine s mächtigen

Platz, wie Lüttich nur auf 4900' bi

6000 Mann, obgleich der Feind den

selben auf 38,000 schätzt. Sich ihrer,
Pflicht bewußt, griff die Vorhut Lüt.I
iich an, nahm die Stadt und ergriff
Besitz von den meisten Befestigungen.
'

Ist e nicht sonderbar, das, Be
obachter darüber erstaunt waren,
wenn eS in Berichten von Civillisten
hieb .die Teutschen hatten in geschlos

rrrr Formation anaeariiken? Wa
thatsächlich der Fall ist, war. daß bei

der Erstürmung eines ,;ort oioa
ten in Vorposten Linie in einem
000 NardS umfassenden Kreise ge

morsen wiirdcn. Die Linien schlössen

sich allmählich, al f,e vomrtS
s,ürmten. bis le bei 300 jyardS in ge

schlossener Formation standen. Nun
ist eS leicht zu verstehen, da c

schließlich in geschlossenen Reihen zu
kämpfen hatten.

Die Belagerer Artillerie traf zur
selben Zeit ein und begann wirkuna,s
volle Operationen gegen die Beseft!

gungen, nahm einen großen - Theil
derselben und nun ist eS lediglich eine
Frage weniger Tage, daß der deutsch?

Erfolg gesichert ist.
Die deutschen Truppen, fährt Major

Ulrich fort, die zwiscl)e,i Tiest und
Namut operiern, find eine 'oryur.
die mit Kavallerie und Feldgeschützen.

sowie mit Maschinengewehren ver

stärkt ist. Tiese Boryut hat nicyr

di Aufgabe, (efechte zu liefern, son

dern dient der Aufklärung. Diese
Taktik führt zu der falschen Annanh

ine von belgischen Liegen".
Tie Mobilinaanina der oemiaxn

Armee würd in der glanzeiidsten
Weise vollzogen. Ueberall, in vipto
ind Süd. stößt die Vorhut auf den

Feind, aber auf französischem Boden.
Wenn die französische Mobilmach

ung so wirkungsvoll war, wie auf
hm pariser Boulevards und in der
New Z)orker Presse gesagt wird, wa

rum wurden die Scyreaen oes rie
ae nicht nach deutschem Boden ge

tragen? -

Die Außen . Forts von ongwo

sind bereit gefallen. Die deutzche

ornut marschirt vereitS euren
Wnitmofrn Vant,a.Mousson Lune
4sViiivvv T""" '

ville. All belgischen Fort sind
von sranzösisckM Ingenieuren er
bau l.vorden. Wäre eS nicht militari,
scher Selbstmord für Teutschland ge

wesen, wenn es der Gefahr nicht zu
vorgekommen und Belgien ve,egi

ha rtmnffpirn T11C& innifyui.v, Wi. u"Starke kraniwiische Abtheilungen

erschienen am 10. August in, Elsaß,
nachdem sie die Bogeienpaiie genom
mim ntih dis deuticke Vorhut in
ymilkaus, iibernxiltiat batten. Ein

mm nuf hl stricsltrnrte wird eigen.
i ki, Nk,idiauna dieser Dässe

unmöglich war, weil Velfort durch
den Frankfurter vncocn in oen

Händen der Franzosen belassen
wurde, ''

.Mülbaulen. die Beste Deutsch

land? im Süden." E ist thatsächlich
unaescklldt. da die Befestigungen sich

jenseit, de Rhein befinden. Nach

dem di Franzofen es fich im t,a
beimisch gemacht hatten und daS

?.arband an ter Straßbura Tta
tue' niedergerissen wurde, trieb das
14. badisch, Armeelorp, vi granzo
sen hinau.

1S00 französisch Gefangene wur
den gemacht, vier Geschütze erbeutet
lind sonstiger groer Beriuu oem

Feinde zugefügt. Selbst wenn man
diesem Dinqe keine große Bedeutung
zuspricht. iS er eine gut Illustration
deutscher Taktik und ihrer Borberei
tung. im Falle der Noth zu handeln.

Au guier Quelle wird versichert.
ha da SNttttickische Elitekorp. die

erlesenen Söhne der Tyroler Berge,

zu dem linken Flügel der deutschenAr

mee stoßen werde, um der West zu be

weisen, daß e bereit ist. dai erma
nenthum ,u vertheidigen. Bald wird
der linke Flügel seine Offensiv-Ca-

xaane beginnen. Der Lormarsch ist

stetig, aber die großen Entscheid,
gen von der Mittelarmee werden erst

in wenigen Togen erfolgen. ,.

Während die Land Operationen
langsam, aber sicher sind, hat die deut
che Flott bereit gezeigt, wa man
von ihr erwarten darf. Die Berichte,

wonach eine deutsche Torpedo . Flöt
till vier oder fünf britische Dread
nought und ,wei Kreuzer angriff
und sie zum Sinken brachte, wollen

nicht vtr'ummen. Der Kapitän de

dänischen Dampfer, .Hulda MaerSk'
sichtete Masten im Humber in .de

Näbe don Hull. ;

E ist mehr al plausibel, daß der
ttfy, nie widersprochen Bericht übet
da Ereigniß wahr war und von Eng

land nicht au gegeben wurde, ' weil

127 Ost Siebente Sk.
aye btt ll&n$Uait: ;

Die GekchafUstelle nd Redakttou be, LoMblatt befind sich jetzt ls

i. l "'taf
127 )t Vlevenre Wir.

naye der Main Straße.

man fc'filnfif'O feafc da Nresti der
ersten Seemacht der Welt ' darunter
viel leiden wurde.

91finlis6 ninn tt Im rulsiscbciavani
fififttstrlfsl. aläflöan rsckmiea. daß
int feiner besten Kriegsschiffe bereits

am rtn Tag von den Runen zum
Sinken gebracht wurde.

Major Ritter Darstellung schließt
mit dem Hinwei - aus da Bündnis;
England mit Japan, dem Erbseino
westlicher Kultur, und den bevorste
künden Angriff auf iautscbau. Nur
au, dem Grunde, um denn Nationen.
im fernen Osten die .Allmachtlgml
England zu zeigen, müssen die klei

v.fn h.iitsificn 9Iftfi!Iiinnil iDtlAt
di deutsch nKolonien vertheidigen wer
den, von den Mongolen überwältigt
werden. Glaubt selbst der patriotisch
ste Engländer denn, daß die Aerstö
rung dr klkintn Kolonien in Asien
einen ntschidendcn Einfluß auf den
Krieg in Europa haben wird?

An der Geschichte der M,bil
mchung.

? schwerwieaende Wort Mobil- -

machung wird in diesen Tagen von
Nntädliaen mit banaer Spannung
ausgesprochen; die europäisclien Na
tionen haben zum SckMett gegriffen,
link lr iinfiTpm 5italter der Teleara
phen und Eisenbahnen können die bis
an die Zähne gerufleien oirer mu
beäiiSltigender Schnelligreir oie Wcyr

in Weltkrieg umgürten. In srühe
ren Zeiten dagegen ging eine Mobil
maAntna fekir lanakam von Statten,
und je primitiver die Heeresverfaf.
sungen waren, oefw weniger roar mau
auf eine schnelle Kriegsbereitschaft ge,

m :. ..... , . . ..
Tacitus schildert uns. wie oie ger

maniscben Krieaer aus ihren weit zer
streuten Litze iiber die Wald nd

Sumpspfade muhfam zu dem ver
lnmnilunaSLlati der Gauacmeinde
vordringen und wie erst nach dieser

umständlichen Sammlung .die eigeni
liche Heersahrt begonnen wird. Na

scher waren schon die Scfolgschoflen

auf dem Plan, die ficy um einen au
turltm Aarien. ihm fchon im Fric
den als getreue Waffenbrüder ziir
Seite standen uns daher im nricge ,o

gleich als sein ständige Heergeleite
mit ihm auszogen. Auch ihre Bereit

fchaft stand freilich zurück ggen oie
Wehrordnung de römischen Reiche

Rom hielt ungefähr 50.000 Mann
stets schlagfertiges Berufsheer, wie e

die Römer der Kaiserzeit besaßen,
stet zum Ausniarsch bereit, und diese

Zahl lief) sich bei Bedarf in großartl
gcm Maßstabe durch die vielen bcruss
mäßig ausgebildeten Krieger vermch
ren. die da ewig in Kriege verwickelte

Reich bevölkerten nd bei einem Auf
ruf sogleich unter die Standarten
strömten. - '

Im Teutschland deS MittclalierS
wurde alljährlich einmal der Heer
bann vom König zu einer allgemeinen
Versammlung einberufen: die öa.
grasen verkündeten den Bann in ih
rem Gebiet und , beaussichtigten die

i''kna der Einzelnen. Die Miiglie
der de Heerbannes verpflichten sich

durch einen feierlickn Eid, dem König

die KriegShilfe zu leisten, und bevor
; kriasi beaann. wurde noch im

Jahrhundert erst eine allgemeine
' n. . r .k, fc- -fl Sia S;
iveriaiiimtung uuurwiu.,
Heerashtt bescklß. Tcr regelmäßig?

Jahrekbann auf dem Maifeld war
danmIS bereits ausgegcvcn. j er

riegSbefehl deS Königs ging nach

dr .(eeresordnuna des nneiaiiers
an die Herzöge, Grafen. Bischöfe und
Aebte, die in eigener ,Perwn die ly
mm mi1ir1eaiiti. nuNinelir Xslfilenniä

ßig festgesetzten Kontingente herbei.

führten. Boten ricjcu etc vrerimiri
im nn,i Lande auS und bekalilen.

sich zu rüsten und zu bestimmter Zeit
an einem Sammelpiay einzmmoen.
Ungehorsame und Säumige wurden
mit ttrenakten, Strafen. 1 dem Llb

ftmitn von (jMtcucm, ceoto'.ii. isenaue
nirip(rfiniH(i der Krieasdientt:"?" --. .

,um. ... r . ...
Verpflichteten sorgten oasur. a isi
iipr ck dr ckte: tranzo i e in tcr
rnNim sind uns nocki ciiiö dem Jahre
j 214 erhalten. Waren alle Truppen
zusammen,, dann fand eine vtune-run- g

statt, und da Heer wurde nur
noch zusammen eingeuvr.

r?lehr iclversälliaeren Art der M
bilmachung stellten die Schweizer, dlö

man al die ersten modernen 011
ten der neueren Kriegsgeschichte be

tfirfTi(n muh. einkackiere Tvonnrn ae

genüber! Die wehrhosten Männer
wurden durch HoaMaaiten mir ocuer

nk Mnck unit durck Eilboten um
Landsturm- - sehr schnell unter die

Waffen geriiten uno wo ein

ia statt. a strömten die reiwillaen
freudig zu det,i Laiidpaiiner. oder eö

wurden einzelne vaymein ge,ammett.
au denen nq im 10. Jyryunr. au

' . . t
' Wf " i jX

mählich die Verfassung der Lands,
lnechtorden entwickelte. In der Epochs ,

dieser kübnen SöldnnMiPpen, di?

bis zum Dreißigjährigen Kriege

ivährte. ging die,Mobiimacoung i

der Weise vor sich daß der kregfüh
wit,?, Ctiirrt durcd einen BestallungS

brief einen .namhaften , Heerführer
zum Feldobersten berief. ' oer ferner
seitz wieder einzelne Obersten beauf.
tragte Regimenter aufzurichten. 5kun

lief die Werbung durch Stadt und

Land: daö Wcrbcpatent wurde umge.

scküagn. d. h. bei Tronimelschlag ver

lesen und der Werbetisch ausgestellt.

Tie Landsknechte ' ivaren rasch zur
Hand, aber im Laufe der Zeit wurden

sie innner zügelloser, v immer über,
mächtiger und so unerschwinglich

theuer, daß im 17. Jahrhundert ein.
sichtige Fürsten ein Landesdesensivö.
welcn ,u errichten strebten. Tiefe Hee

reSaufgebote, die nun wieder in Kraft
traten, liefen darauf hinaus, daß jede

Feuerstätte einen tauglichen, wohlauö
gerüsteten Mann im Kriegsfalle fiel
Icn sollte der in die Musterrolle ringe
tragen war.

In Oesterreich wurden alle diese
Tie.rjlpslichtigen jährlich zweimal ver
sammelt, auS den Rüstkainmenl mit
Wafftn versehen und eingeübt. Tie
ikinbtrusuna im ttrieassalle aber, die

nur durch einen Veschlug der Stande
erfolgen konnte, war zu weitläufig
und ermie sich den harten nsoroe
run,n hit Wirklickkeit aeaenüber als
völlig unzureichend.BefonderS schlimm

mar e mit der Mobilmachung im yei

linen römischen Reich deutscher Nation
heiteHt. denn die Reich.OverationS
stelle, durch die sie bewerkstelligt wur
de. war immer leer, und zudem hakten
kick viele Stände durch Moderationen
un Eremptionen überhaupt von der
j'tricgbpjlicht befreit.

Ein stehendes Heer war dayer die
einige Rettung, und wirklich wurde
in Frankreich unter ; Ludwig XIV.
eine ständige HeereSorgaMfation ge

schassen, die zunächst 72,000Nann be
trua. Diese Mackt war stet marlai
bereit, und sie wurdg beim Ausbruch
eine KrieaeS nickt bedeutend ver
mehrt. Beim Ausbruch deS spcmisn
ErbiolgcknegkS wurden z. B. vie In
'anteriekompagnien von SS - auf 13

Manniiebrackt. waS sehr schnell na:
mit den Milizen und dem Aufgebot
deS Adel rechnete man nicht mehr.

Wie bei den ttriegöthaten des Son
nenkönigS, so lag auch da Geheim
nin der Gröke VreukenS in einer stetö

bereit stehenden Armee, die der Col
datenkönig Friedrich Wilhelm I. schuf
und Friedrich der Große zum, Siee
führt? VermSae keine (orafülti.1
durchdachten und mit eiserner Energie
durchgeführten antonösysleml tonn
te da preußische Heer binnen kurzem
schlagfertig dastehen, und unter Fried
rich dem Großen Kat sich dies Mobili
sierungesm'tem glänzend benükrt. Ter
ttoitipagniechef hatte dann im Nu fein
etwaigen Urlauber und unsicheren

ttantonlsten beisammen. Auch in den
Kriegen deS 19. Jahrhundert ist
Preußen imstande gewesen, sehr schnell
zu mobilisieren, obwohl e .dv lerne
slrasfore. Organisation nd die rei
i):re Entwickelung seiner Eisenbahnen
Oeiierrelch.llngarn gegenuvcr ni!
recht ausnuhte. 1870 wurde die sonst

trekflich organisirte Mobilmachung
Frankreichs dur chdeit Geldmangel bei
der Judendantur behindert. Wie
langsam auch in unserer modernen
Zeit die Mobil! slrimg vor sich geheir
kann, lehrte der russischjapanische
Krieg, bei dem die Japaner erst Vv

Jahr nach Beginn der Feiudseligkeite
eine Armee von L6.0i) Mann gegen
die noch immer nicht fertigen Russen

' ' ''führten.

Des Morde verdächtig. ,

Tie TetektirS Thomas ud LrwiS
vechastetcn vor einigen ! Tagen den
Neger Thomas Flood, an der Mills
Straße wohnhaft, unter verschiedenen
Verdachtsmomenten und S stellte sich
gestern heraus, daß Flood unter dem
Namen ame Dcvant wegen Ermor
dung seines Rassegevossen Jerry
Foster in Indianapolis gesucht wird.
Diesbezüglich Cirkulare waren an
alle Polizei'Bureaux in den SZerei
nigten Staaten gesandt worden.

" '-
- Lkbensgesöhrlich derlehk. '

Nahe Esser Place und MeMMan'
Straße stürzte gestern der 23 Jahk
alte EharleS Schneider von No i
State Avenue von dem Laufbrett ei
ner Eroßtown Ear und blieb bewußt
lo auf dem Fahrdamm liegen.. Im
städtischen Krankenhaus. ohi der
Verunglückte gebracht wurde, stellten
die erUe sesr., daß Schneid einen
Schädelbruch davongetragen bat und
seine WiederhersteSung sehr in Frag

Uteht. ,1 ,, ,. ., .,,!
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